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Die Pariſer Bluthochzeit.
Man iſt gewohnt, nur Graäuel davon zu
erzaühlen; man meint, alle Katholiken in
Frankreich hatten nach dem Blute der Hugo-
notten gedurſtet. Dem iſt nicht ſo: es gab
auch damals, wie immer, edle Maänner, die
ſich vom Strome nicht mit fortreißen ließen,
wenn gleich dieſer Strom aus einem Throne
hervorquoll. Mehrere Gouverneurs in den
Provinzen hatten den Muth, dem erhaltenen
Befehl nicht zu gehorchen; ſie ſtellten ſich, als
glaubten ſie nicht, daß der Befehl wirklich vom
Könige herruhre, ſondern erklärten ihn fur

r von Feinden des Staats und
er öffentlichen Ruhe. Der edle Vicomte

Orthe, Gouverneur von Bayonne, ſchrieb
an den Konig: „„Sire! Jch habe Jhre Ver-
ordnung der Garniſon und Burgerſchaft mit

ich habe lauter wackre Soldaten ge
funden aber nicht einen einzigen Henker.
Wir bitten daher insgefammt, unſere Treue
auf Proben zu ſtellen, die eines Mannes von
Ehre würdig ſind. Gern werden wir dann
unſern letzten Tropfen Bluts fur Ew. Majeſtät
vergießen.“

Auch viele
Menſchlichkeit aus.

Biſchoöfe zeichneten ſich durch

„Nein!“ ſagte der Bi-
ſchof von Liſieux zu dem der ihm die Ordre

zum Blutbade brachte
nimmermehr zugeben! Jch bin der Hirt dieſer
Heerde; und haben gleich meine Schafe ſich
verirrt, ſo konnen ſie doch zuruckkehren. Wenn
aber auch nicht, ſo verbietet mir dennoch die
Lehre Jeſu, ihr Blut zu vergießen ſie ge
bietet mir vielmehr, das meinige fur ſie zu
opfern.“ Der Beamte forderte dieſe Wei
gerung ſchriftlich von ihm, und der edle
Mann er hieß Jean Hennuyer gab ſie
ſchriftlich. Der König einem ſolchen Man-
ne nicht gewachſen ward dadurch erbaut,
und widerrief ſeine Befehle fur die Diocös
Liſieux. Da ſtroömten die geruhrten Hugonot
ten herbei, und kehrten aus Dankbarkeit in
den Schooß der Kirche zurück.

„nein! ich werde es

Der Marquis von Poſa.
Ein Name, den uns Schiller ſo werth ge

macht hat. Hier eine Anekdote, die den blu-
tigen Haß erklart, den König Philipp gegen
den Marquis nahrte.

Einſt war ein prächtiges Turnier veranſtal

tet worden. Jeder Cavalier hatte ſich eine
Dame gewahlt, der zu Ehren er kämpfen
wollte, und deren Farben er ſchon den Tag
vorher tragen müßte. Poſa befand ſich bei
der Konigin in großer Geſellſchaft. Sie ließ
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ſich von ihm alle die Damen nennen, welche
Ritter hatten. Es fand ſich zuletzt daß ſie
ſelbſt leer ausging. Das war ganz naturlich,
denn nur ihr Oheim Don Juan, oder ihr
Stiefſohn Don Carlos, hatten Anſpruch auf
eine ſolche Ehre machen durfen, und beide
hatten es nicht gewagt, weil ſie beide verliebt
in die Konigin waren, und ſich bei dieſer Ge
legenheit zu verrathen befuürchteten.

Die ſchoöne Eliſabeth beklagte ſich ſcherzend
uüber ihr Ungluck. Da verſetzte Poſa mit der
größten Ernſthaftigkeit: Waren Jhro Maje
ſtatt ſo ſchoön, als die andern Damen am Hofe,
ſo wurden Sie auch ſchon einen Ritter gefun-
den haben.“ Man lachte, und die Königin
antwortete mit gleicher Ernſthaftigkeit: „Sehr
wohl, Herr Marquis:; um Sie fur Jhre Un
verſchamtheit zu beſtrafen, befehle ich Jhnen,
mein Ritter zu ſeyn, damit Jhnen der Schimpf
zu Theil werde, fur die Haßlichſte am ganzen
Hofe eine Lanze gebrochen zu haben.“

Alles dies trug ſich zu in Gegenwart der
vornehmſten Herren und Damen des Hofes;
dennoch ſchoöpfte der finſtere Philipp Argwohn
daraus, ſobald er es erfuhr. Die Unterre
dung meinte er, ſey von der Königin mit
Fleiß herbeigefuührt worden um ihrem Lieb-
haber Gelegenheit zu verſchaffen ſich unge
ſtraft fur ihren Ritter zu erklaren. Sein Un-
muth wuchs, als Poſa am andern Tage mit
einem Schilde in den Schranken erſchien, auf
welchem die Mittagsſonne abgebildet war, mit
Umſchrift: Jch entflamme jedes Herz. Zum
Unglück trug der Ritter der Konigin auch in
den erſten beiden Rennen den Preis davon.
Ob nun gleich Poſa ſchon oft ſolche Proben
ſeiner Geſchicklichkeit abgelegt hatte, ſo war
doch in Philipps ſchwarzer Einbildungskraft
nichts gewiſſer, als daß nur heute die Liebe
ſeine Starke verdoppelt habe. Um das ver-

haßte Turnier zu unterbrechen und ſeine Wuth
zu verbergem, ſtellte er ſich, als ob ihm ploötz
lich eine Krankheit zuſtoße, und Floh mit zer-
nagtem Herzen in ſeine innerſten Gemacher.

Bald nachher wurde Poſa, als er in der
Nacht vom Hofe kam, auf der Straße er
mordet.

Epigram m.
Raff brach in ſeiner Naturgeſchichte zuerſt

die Bahn die ſteife und pedantiſche Manier,
welcher man ſich bis dahin in den Kinder-
ſchriften bedient hatte, zu verlaſſen. Er ver-
fiel aber dabei, wie dies leicht zu geſchehen
pflegek, in das entgegengeſetzte Extrem, in
das Lappiſche. Er ſendete ein Exemplar ſei-
ner Naturgeſchichte an Kſtner. Dieſer, wel-
chem Raff, wegen ſeines Mangels an Gruünd-
lichkeit, zuwider war, bemerkte, daß in die
ſer Naturgeſchichte ſehr viele Thiere ihre Ei-
genthuümlichkeiten ſelbſt erzählen muſſen, daß
aber die Naturgeſchichte des Eſels von dem
Verfaſſer erzahlet werde. Dieſen Umſtand be
nutzte er zu folgendem Epigramm:
Jn dieſem Buche wie ſich's traf,
Spricht bald der Ochſe, bald das Schaaf:
Der Eſel nur kann nicht zum Worte kommen;
Denn dieſe Rolle hat der Autor ubernom-

men!

Logogriph.
Das Ganze ſcheint der Furcht, der Neugler und der Liſt,
Auch Dieben und dem Alter eigen.
Wenn ihr den Kopf recht abzuhauen wißt,
So ruhen wir von euch beweint, und zeigen,
Wie nichtig Menſchenleben iſt.
Wenn noch ein Buchſtab fällt ſo ſteigen
Wir langſam doch in Vollkraft, himmelan
Ob eine Heerſchar gleich dem Falle nicht entrann,
Nur ſelten kann Gewalt uns niederbeugen.
Wenn ihr noch zwei Vokale trennt
Und einen klug verwandeln könnt,
Bin ich Regent im Orient.

D. V
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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 21, April d. J.,
welche in dem 22. Stück des diesjährigen Amtsblattes durch den Erlaß Einer
Königl. Hochlöblichen Regierung, vom 51. Mai zur öffentlichen Kenntniß
gebracht worden iſt, werden fammtliche Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes auf
gefordert:

Verzeichniſſe der, am 1. Januar d. J. bereits 60 Jahre oder noch alter
geweſenen Claſſen-Steuer-Contribuenten, welche nach den Satzen der
letzten Abſtufung der unterſten Steuerclaſſe ſteuern, nach dem umſtehen-
den Schema ſofort anzufertigen, und demnachſt, mit den nöthigen Be
weiſen verſehen,

binnen acht Tagen
anhero einzureichen.

Merſeburg, den 29. Junius 1827.
Das Landräthliche Amt Merſeburger Kreiſes

Bekanntmachungen.
(56) Tapeten- Verkauf. Einem ho

hen und geehrteſten Publicum zeige ich erge-
benſt am daß ich ſowohl mit den neueſten Pa-
riſer Papier Tapeten, Borduren, Landſchafts
Tapeten, Thurſtucken 2e.; als auch mit ſehr
ſchonen ſelbſt fabricirten Tapeten in allen
Farben und neuen Muſtern mein Lager ver-
mehrt r und ſolche zu ſehr billigen Prei-
ſen verkaufe.

Zugleich empfehle ich mich auch als Tape
zirer, und wie ich, hier und auswarts, alle
in mein Fach ſchlagende Arbeiten, auf Ver
langen in Accord nehme, und mich durch bil-
lige und prompte Bedienung zu recommandi
ren beſtreben werde.

Merſeburg, den 10. Junius 1827.

W. Trebſt.
(57) Gekanntmachumg, Nach durch

richterlichen Ausſpruch erfolgter Trennung der
zwiſchen mir und Rofalien geborne Doberin,
welche gegenwärtig zu Merſeburg wohnt be
ſtandenen Ehe finde ich mich veranlaßt, hier
mit offentlich bekannt zu machen, daß dieſe

meine geſchiedene und fur den ſchuldigen Thei!
erkannte Ehefrau meinen Namen wider mei-
nen Willen fortfuhret, und daß ich Schulden,
welche dieſelbe vor der Ehetrennung während
ihres getrennten Aufenthalts von mir, auf
meinen Namen und ohne meine Zuſtimmung
gemacht hat, und etwan von jetzt an ferner
unter dem Vorgeben, daß unſre Ehe noch nicht
getrennt ſey, machen duürfte, nicht anerkennen
und nicht berichtigen werde.

Freyburg den 24. Junius 1827.
Chriſtian Leißner.

(58) Grasnutungs Verpachtung
und Heu- Verkauf. Am 9. Julius 1827,
Morgens 9 Uhr, ſoll von den auf dem Wer-
der hieſelbſt gelegenen Geſtutswieſen, in klei
nern Abtheilungen, ein Theil zur Heubenutzung
fur dieſes Jahr an den Meiſtbietenden. gegen
gleich baare Zahlung an Ort und Stelle ver
pachtet, und zugleich auch einige Haufen Heu
ebenſo verkauft werden.

Merſeburg den 1. Julius 1827.
Meißner,

Königl. Landgeſtut Stallmeiſter.
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